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Die volksliturgische Krneuerungsbewegung, die ihre staärksten Antriebe

au dem unvergänglichen Werk des Osterreichers Pıus Parsch empfangen
hat die Liturgische Bewegung überhaupt hat sich mehreren

entfaltet ugleic m1% Aufbruch
der Theologie egann der anz des 1NNEe{IenN Reichtums der l1LUrgıe
euchtien Die Schönheit un Ewigkeitstiefe der eiligen Texte und Gesänge
(Gregorianik) WUurde vVvorerst VON kleinen KreIlis erkannt und M1L-
erlebt Fuür E1NEe Ausweitung ZU  F volksliturgischen Erneuerungsbewegung
aber War e1Ne condiıtio S11Ne UUa 11071 daß JE Henbarungswahr-
heiten, welche die aktive Teilnahme der Gläubigen pfier der 1ITC
wieder voll das Licht rückten daus dem Besitz einzelner, den ge-
meıinbesitz Von Priestern un Gläubigen übergingen In dieser Phase
stehen WIL och heute Sie hat SECW1ISSE Gipfelpunkte den maßgebenden
Enzykliken 1US D 1US Z un! JUS CLE erreicht.

Unverkennbar sich 1U e1iNe euUuUe€e 1C. daß
schon alles etan WAare, Was bisher als Ziel Vor ugen schwehbhte Oder
WOZU die Päpste gerufen Keineswegs Del dem Neuen das sich anmeldet
handelt eESsS sich vielmehr dieses Nnier dem Hauch des en AI
gischen Lebens hat allmählic sıch die Starre gelöst die ber den alten
Formen der lturgıe lag und WIT erkennen mehr und mehr die wesent-
liche Funktion der einzelnen Teile Damit aber erhebt sich zugleıc. der
unsch die TUukKiur der Eucharistiefeier ebendig machen, daß
diese Teile cht Ersatziormen, sondern der

OE IT} von der Gemeinde mitvollzogen werden können Ersatzformen
SINd heute alle Formen der deutscher Sprache gefeierten gemeinscha{ft-
lichen Meßfeiern einschließlich des sogenannten „deutschen Hochamtes‘‘
Von Ersatzformen INussen WIT sprechen nıcht der deutschen
Sprache und IUr sich sondern deshalb weil diese Formen wesent-
lichen Teilen beim eucharistischen Hochgebet oder bei den
Kollekten, die Namen der Gemeinde sprechen (sıngen sind, den
Priester ZU Stillschweigen verurteilen, damıt ein Dolmetsch cdie deutsche
Übersetzung gleichzeitig voriragen kann.

uch das Amt mi1t deutschem Volksgesan („deutsches Hochamt‘‘),
das durch e1M während des zweıten We  rieges erlassenes römisches
Dekret unter SEWISSCHN Voraussetzungen gedulde WI1Ird besteht
MU. als Ersatziorm angesprochen werden WAar wIird ort der Priester
nicht AaUuS SC1INeTr olle verdrängt, doch WITd als Konzession die Mutter-
sprache E111e Sprachmischung auf S&  » die cht Nur den
ufbau des feierlichen Gottescdienstes efwas unorganisch macht sondern
auch den olchen Preis erkauften Vorteil sehr problematisch —
scheinen 1äßt In wesentlichen Stücken, bei erkündung VOonNn

Epistel un vangelium und bei den Orationen muß ach den heute gel-
tenden Vorschriften doch auf die Muttersprache verzichtet werden.
Ce1iINEe VO. Apostolischen tuhl erbetene Erlaubnis, diese Stücke zuerst
lateinisch un! ann deutsch SiNgen dürfen, gerade auch VO Dast
ralen Standpunkt aus als befriedigende Lösung angesprochen werden
könnte, ist ernstlich bezweifeln
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Damıt aber erhebt sich als weitere ONSEQuUENZ die rage ach der

deutschen „Vormesse“ überhaupt. Niemand Wwird leugnen wolien, daß
namentlich 1m einfachen sonntägıgen. Gemeindegottesdienst, der für
viele die Stunde christlicher Lehrverkündun un Lebenserneuerung
1ST, das gröhte Bedürinis ach Verkündung ın der Muttersprache besteht.
Das gilt mutatıs mutandıs TUr jede Horm gemeinschaftlicher ebnteler.
Ware aber 1ın der gemeinschaftlichen fel]er gestattiet, dem zelebhr1ie-
renden Priester solche erkünder des Gotteswortes die Seite
tellen, die analog den früher och lebendigen Weihestufen einen irch-
lichen Sendungsaufftrag aben, könnten d1ie Rollien ohne „deutsche Vor-
messe‘*‘ Sanz ach den Prinzipien des Hochamtes und doch mıit deutscher
Verkündung gestaltet werden. Vielleicht ware damıit der wirklichen KTr

neueruns sog mehr gedient, als mit dem bloßen Ersetzen der lateinischen
Sprache Ure die deutsche. Kın VO der Kirche selbst bestellter Lalen-
„Diakon“ i:rönnte schließlich 1n der Muttersprache auch die Gebetsanliegen
der Gemeinde sprechen un! der Priester selbst mi1t der lateinischen Oratıo
es 7zu sammen(fTfassen. Der OC  orm der eucharistischen Yelıer aber
sollte die klassische Gestalt und Sprache zugeordnet bleiben

Denn Man dartf nicht vergesSScCnh, wie problematisch uUuNnNsSsSeTe Sprach-
kultur heute ist Als ich VOT Jahren einmal miıt Abt eIoOns erwegen
darüber sprach, machte eine wiıtzıge, aber ın ihrem Kern sehr reiffende
emerkung Ja, da könnte ohl geschehen, daß für unseTe Jungen
Leute heißen mußte 99  EeSsSus aute ah un fuhr ans andere Uter!“ Die
Gefahr 1st nicht leugnen, daß uNnseTe Sprache, Zeitgeist, die
Gestalt der Liturgıe mitzubestimmen begänne atten WITLr eine auf alter
Überlieferung ruhende akrale eutsche Bibelsprache, dann könnte ja
solche Gefahr nicht aufkommen, aber würde der Gottesdienst 1ın einem
immerwährenden AUF un mitgenommen VO  \ den en der e1t.

Das führt Za eigentlich Entscheidenden: Es ware 2211n Irrtum,
glauben, daß mi1% der Übertragung bestimmter Teile NSsSeTeTr römischen

Messe ın die deutsche Sprache un mit der rlaubnıis, daß auch der
Priester Vollzug der heiligen Handlung die deutsche Sprache VeI-

wenden dürfe, eLwas Wesentliches getan ware Wır WwI1ssen, daß die
deutsche Übersetzung einer Oration nicht ohne weiteres auch schon
eın 1mMm Geiste der Menschen unserer Zeit un! unseTrTes aumes 1St
Denn nicht NU  — die lateinischen Formen tammen auS einer anderen Ze1t,
sondern auch der Geist, der diese ormen geschaffen hat. Und WEerLr auch
NUr einmal sich bemüht hat, eın olches 1Ns Deutsche .DeTr-

tragen, der weiß, Ww1e e5 oft nahezu unmöglich 1ST, jene geistige Welt 1n
unseTe Sprach- un enkformen einzufangen, Was herauskomm(, 1st. fast
1imMmMer e1n Surrogaft, 1Ne Der unsch ach einer
Änderung der liturgischen Sprache würde aller Voraussicht ach den
unsch ach erirner anderen Eitur  1e€e ZUT en. Was
aber das bedeuten würde, kann 14EDES der EermMeESSCH, der die tille, unge-
eure acht der rchlichen, der theologischen Tradıtion begriffen hat!
Der weiß, welcher Schatz ewiger Weisheit un! welcher Reichtum gOott-
geschenkter Schönheit 1n der ıLurgıe der Kirche verborgen 1ST. Nie
könnte un würde die Kirche aut diesen Reichtum verzichten. Und W as

hätten LT für olchen Preis 1n die Wagschale egen, W as vermöchte
Generation schaffen? Aydalb ero Raffelsberger O.5
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